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GmbH, Frankfurt am Main, Dr. Holger Tho-
mae, Partner, und Dr. Bernhard Wondrak, 
Senior Consultant, TriSolutions GmbH, 
Hamburg

Als die Bankenaufsicht in Zeiten der aku-
ten Finanzkrise von den Instituten Risiko-
berichte einforderte, konnte die Branche 
längst nicht so zeitnah liefern wie ge-
wünscht. Als Folge sind im Jahre 2013 
durch den Baseler Ausschuss Grundsätze 
zur Aggregation von Risikodaten und Risi-
koberichterstattung (BCBS 239) veröffent-
licht worden, die künftig für Institute aller 
Größenordnungen eine möglichst zeitnahe 
Berichterstattung sicherstellen sollen. Vor 
diesem Hintergrund skizzieren die Autoren 
eine Lösung, die einerseits auf Flexibilität 
hinsichtlich der Anforderungen an die täg-
liche Markt- und Liquiditätssteuerung ei-
ner Direktanlagebank ausgelegt ist und 
andererseits in normalen wie in Stress-
zeiten eine zeitnahe Verfügbarkeit von 
 Risikodaten sicherstellen soll. (Red).

Anforderungen an ein Reporting-Tool zum  
Management von Markt- und Liquiditätsrisiken

Zur Erhöhung der Transparenz im Berech-
nungsprozess sind alle Datensätze mit ih-
ren relevanten Feldern in einer Excel-Ta-
belle zusammengefasst. Auf Basis dieser 
„Daten-Tabelle“ lässt sich bei Bedarf auch 
schnell und ohne großen Aufwand ein 
Abgleich der Daten für die Risikoberech-
nung mit der Datenbasis in GAD realisie-
ren. Als weitere Eingabedaten sind die 
Marktdaten zu berücksichtigen. Spezifi-
zierte Zinskurven wurden für eine vorge-
gebene Struktur von Laufzeitpunkten aus 
Systemen der Bank (GAD und VWD) auf 
täglicher Basis eingelesen. 

Zusätzlich bestand die Anforderung der 
Bank, individuelle Liquiditätsspreads auf 
die Zinskurve aufschlagen zu können, so-
dass eine zweite Zinskurve zur Bewertung 
mit Liquiditätsspreads bereitsteht. Auf-
grund von Geschäften in Fremdwährung 
wurde das Tool um Fremdwährungsfunk-
tionen erweitert (Darstellung von Cash-
flows, Beständen und Risikokennzahlen in 
Ursprungswährung und umgerechnet in 
Heimatwährung Euro). Die notwendigen 
Fremdwährungskurse werden auch im 
Rahmen des Marktdaten-Imports eingele-
sen, alternativ sind auch Bewertungen 
der Fremdwährungs bestände mit histori-
schen Umrechnungskursen möglich. 

Sämtliche Marktdaten sind in einer sepa-
raten Tabelle abgelegt, die einen schnellen 
Überblick über die verwendeten Markt-
daten gewährt und Maßnahmen zur Qua-
litätssicherung der Marktdaten ermöglicht 
(Fehlerkorrektur). Neben den stichtagsbezo-
genen Marktdaten können auch verschie-
dene Markt-Szenarien definiert werden,  
in denen unter anderem Stressszenarien  
gerechnet werden können. 

Berechnungsroutine zur Ermittlung der 
Cashflows und Risikokennzahlen

Die Berechnungsroutine zur Ermittlung der 
Cashflows und Risikokennzahlen wird 
ebenfalls über eine zentrale Excel-Tabelle 
gesteuert. Die Berechnungsroutinen selbst 
sind als VBA-Code in den Excel-Tabellen 
hinterlegt. Die Anzahl und die Länge der 

von Privatkunden hereinnimmt und diese 
überwiegend in wohnwirtschaftlich ge-
nutzte Immobilienprojekte investiert. Das 
Geschäftsmodell und die noch übersichtli-
che Produktpalette der jungen Bank sind 
die geeigneten Voraussetzungen für eine 
Risikosteuerung mit individualisierten Lö-
sungen auf der Plattform von Standard-
software. 

Die Bank ist datenseitig an das GAD-Sys-
tem Bank 21 des inzwischen fusionierten 
IT-Dienstleisters Fiducia-GAD der Volks- 
und Raiffeisenbanken angeschlossen. Das 
System der GAD liefert alle notwendigen 
Analysen und Berichte für die Rechnungs-
legung (Bilanz und Gewinn- und Verlust-
rechnung), deckt aber nicht die Anforde-
rungen an eine tägliche Markt- und Liqui-
ditätssteuerung ab. Das liegt zum einen 
daran, dass im Rahmen der GAD die Syste-
me zur Risikosteuerung nur monatlich mit 
Daten versorgt werden, was den sonst 
überwiegend angeschlossenen genossen-
schaftlichen Instituten genügen sollte. Zum 
anderen werden in der Praxis je nach ge-
sellschaftlicher Ausrichtung flexible Lösun-
gen benötigt, die individualisierte Auswer-
tungen möglich machen.

Stressszenarien berechenbar 

Genauer wäre ein individuelles Reporting-
Tool zum Controlling und zur Steuerung 
der Markt- und Liquiditätsrisiken auf täg-
licher Basis in Excel. Vorgabe für die Ent-
wicklung der Softwarelösung war die 
Übernahme der Bestandsdaten auf Konto-
basis aus den bestandsführenden Syste-
men (bank21 – GAD/Fiducia) und die An-
bindung von Marktdaten zur Ermittlung 
von Risikokennzahlen. Da die Anzahl der 
Geschäfte mit einigen Tausend Konten 
überschaubar war, wurden im ersten 
Schritt die Datensätze aus den bestand-
führenden Systemen direkt in eine Excel-
Tabelle eingelesen. In einem Folgeprojekt 
erfolgt die Datenhaltung in einer Daten-
bank, um auch historische Analysen der 
Zahlungsströme vornehmen zu können so-
wie Einstandssätze persistent vorhalten zu 
können (Abbildung 1).

Anwenderbericht

Ein flexibles Risiko-Reporting kann kos-
teneffizient sein und braucht nicht immer 
aufwendige und kostspielige Risiko-Re-
porting-Systeme. Mit dem für die Bank-
Praxis angepassten Reporting-Tool zur 
Markt risiko- und Liquiditätssteuerung 
steht ein Instrumentarium zur Verfügung, 
das eine tägliche Steuerung der entspre-
chenden  Risiken in sehr transparenter 
Weise ermöglicht. In der operativen Hand-
habung hat es sich als Vorteil er wiesen, 
dass die Eingabedaten aus den vorhande-
nen bereits qua litätsgesicherten Systemen 
übernommen werden können, die auch als 
Basis für das Rechnungs- und Meldewe-
sen dienen. Damit entfällt täglich eine 
aufwendige Abstimmung dieser Daten.

Auf der Plattform von 
Standardsoftware

Die HKB Bank GmbH ist ein Kreditinstitut, 
das seit einem Jahr seinen Fokus als Di-
rektanlagebank neu ausgerichtet hat und 
auf der Passivseite Tages- und Festgelder 
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bilanz am kurzen Ende der  Risikoart ent-
sprechen sehr viel feiner  gestaltet werden 
kann (1d, 2d, 1w, 2w, 1m …).

Sowohl in der Zinsablaufbilanz als auch in 
der Liquiditätsablaufbilanz lassen sich 
 Modelle für Produkte ohne vertragliche 
Fälligkeit darstellen. Die Parameter müssen 
für Markt- und Liquiditätsrisiko nicht 
identisch sein. Die Modellannahmen schla-
gen sich sowohl in den periodischen als 
auch in den barwertigen Risikokennzahlen 
nieder. Durch die Möglichkeit der flexiblen 
Vorgabe von Ablaufannahmen sind auch 
komplexe Ablaufmodelle für die Produkte 
möglich. Aktuell sind die Parameter für die 
Ablaufmodellierung im Liquiditätsrisiko an 
den Regelungen der Liquidity Coverage 
Ratio (LCR) orientiert. 

Einfache Erstellung von Risikoberichten 

Das Reporting-Tool zur Steuerung der 
Markt- und Liquiditätsrisiken versetzt die 
Bank in die Lage, die relevanten Anforde-
rungen aus den MaRisk für die Zins- und 
Liquiditätssteuerung abzudecken. So wer-
den für das Marktrisiko sowohl periodische 
als auch barwertige  Risikokennzahlen be-
rechnet. In der Liquiditätssteuerung bietet 
das Tool unter  anderem Möglichkeiten, 
eine Liquiditätsplanung durch Eingabe von 

manuellen Geschäften vorzunehmen oder 
mithilfe von Stresstests kritische Liquidi-
tätsszenarien zu identifizieren. Auch kön-
nen Risikolimite auf einfache Art in das 
Tool integriert  werden. Aufgrund des sehr 
hohen Flexibilitätsgrades lassen sich aus 
dem Tool Risikoberichte in unterschiedli-
cher Granularität für verschiedene Ma-
nagementebenen schnell und effizient 
erstellen.

Das Reporting-Tool wurde umfangreich 
dokumentiert. Die einzelnen Prozess-
schritte bleiben nachvollziehbar, die Ein-
gabe und Ausgabeformate werden aus-
führlich beschrieben, sodass der Anwen-
der in der Lage ist, den gesamten Prozess 

Abbildung 1: Übersicht des Datenflusses des Zins- und Liquiditätsrisiko-Tools
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Laufzeitbänder kann über eine Parameter-
liste individuell vorgegeben werden. Die 
Cashflows (Zins- und Tilgungsbeträge) 
werden dann unter Verwendung von Vor-
gaben der Bank zur Zinsberechnungsme-
thodik und Tagezählmethode berechnet. Es 
lassen sich auch mehrere Landeskalender 
in die Cashflow-Berechnung einbinden, 
sodass das Reporting-Tool mit relativ we-
nigen Einstellparametern eine hohe Indivi-
dualisierung in Bezug auf den jeweiligen 
Anwender ermöglicht. 

Die wichtigsten Ausgabedateien sind die 
Berichte zum Markt- und Liquiditätsrisiko. 
Dabei wurden die individuellen Wünsche 
des Risikomanagements der Bank bezüglich 
Layout, Gliederung, angezeigter Werte und 
Größen vollständig berücksichtigt. Für das 
Marktrisiko werden die Zins- und Tilgungs-
Cashflows für die einzelnen Laufzeitbänder 
(gegebenenfalls in Fremdwährung) darge-
stellt. Als periodische Risikokennzahl kön-
nen die Kosten des Schließens der periodi-
schen Gaps auf Basis von mehreren Zins-
kurven (Basis-Zinskurve und mehrere 
Zinsszenarien) ausgewiesen werden. Auf-
grund der noch geringen Anzahl von Pro-
duktgruppen in der Bank  wurde die Über-
sicht über die Cashflows nach Pro-
duktgruppen separat dargestellt, was die 
Transparenz hinsichtlich der Änderungen 
von einem Stichtag auf den anderen er-
höht und einen leichten „Drill-down“ zur 
Identifizierung und Kommentierung der 
Gründe für Änderungen und Abweichun-
gen ermöglicht (Abbildung 2). 

Ausweis von Klumpenrisiken

Ergänzend zu den periodischen Risiko-
kennzahlen werden Sensitivitäten (PV01) 
und Klumpenrisiken nach Spezifikation der 
Bank ausgewiesen. Barwertige Stresstest-
kennzahlen lassen sich für individuell defi-
nierbare Szenarien berechnen. Die ver-
schiedenen Stressszenarien werden auf 
 einer separaten Tabelle bereitgestellt und 
können nach Bedarf in die Berechnungs-
routinen einbezogen werden. Das Repor-
ting-Tool bietet somit eine hohe Flexibili-
tät hinsichtlich der Durchführung von 
Stresstests. Analog zur Zinsablaufbilanz be-
ziehungsweise Cashflow-Übersicht wird die 
Liquiditätsablaufbilanz ermittelt und darge-
stellt. Das Reporting-Tool ist so auf gesetzt, 
dass Zinsablauf- und Liquiditätsablauf-
bilanz keine identischen Laufzeitbänder 
 haben müssen, sodass die Liquiditätsablauf-

Erarbeitung eines Anforderungskatalogs 
mit der Fachabteilung
Aufbau eines modularen Excel-Sheets mit 
folgenden Elementen:
–  Beschreibung der einzelnen Module laut 

Dokumentation
–  Definitionen, Einlese-Routinen,  

Produktabbildung, diverse Checks
–  Funktionsumfang, Erweiterung um  

Erfassung von FX-Positionen, 
 Ergebnisabbildung, Risikoberichte

Kurzbeschreibung des Vorgehens:
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Abbildung 2: Beispielhafter Zinsrisiko-Report von der Eingabe beziehungsweise vom 
Einlesen der Daten bis hin zu den Be-
richtsergebnissen detailliert nachzuvoll-
ziehen. 

Für die Umsetzung des Reporting-Tools 
für Markt- und Liquiditätsrisiken in der 
Bank wurden 40 Projekttage geplant. 
Tatsächlich wurden 34 Tage verbraucht, 
also 15 Prozent des Budgets eingespart. 
Die individuelle Um setzungsdauer ist ge-
nerell von der Geschwindigkeit bei der 
Lösung vieler Detailfragen abhängig. 
Dennoch kann mit dem Reporting-Tool 
mit überschaubarem Auf wand eine An-
wendung entwickelt werden, die die 
wichtigsten Steuerungsfunktionen im 
Risikomanagement maßgeblich unter-
stützt. 

Verbesserung der Informationsbasis

Während der Finanzkrise hat sich ge-
zeigt, dass Institute oftmals kaum in der 
Lage waren, Informationen zum Risiko-
exposure innerhalb eines angemessenen 
Zeitraums zu generieren beziehungswei-
se die Daten nicht hinreichend qualitäts-
gesichert waren. Entsprechend fordert 
BCBS 239 ein zeitnahes Reporting. Im 
Rahmen der Umsetzung in dem aktuel-
len MaRisk-Entwurf stellt im Modul BT 3 
die BaFin folgerichtig klar, dass Produkti-
onszeiten von einzelnen Berichten von 
zum Teil mehreren Wochen nicht mehr 
akzeptiert werden. Diese Forderung gilt 
nicht nur für große und komplexe Insti-
tute, sondern für alle Institute.

Diese Herausforderung stellte sich auch 
für die HKB, nachdem sie feststellte, dass 
das Kernbank-System zwar alle notwen-
digen Analysen und Berichte für die 
Rechnungslegung (Bilanz und GuV) liefer-
te, aber nicht die Anforderungen an eine 
tägliche Markt- und Liquiditätssteuerung 
abdeckt. Das Ergebnis ist eine Lösung, die 
leicht für Ad-hoc-Anfragen angepasst 
werden kann. Darüber hinaus können Ri-
sikopositionen auf unterschiedlichsten 
Ebenen (Geschäftsfelder, Portfolios, gege-
benenfalls Einzelgeschäfte) ausgewiesen, 
aggregiert und analysiert werden (verglei-
che Entwurf der MaRisk in der Fassung 
vom 18. Februar 2016 AT 4.3.4). Damit ist 
gewährleistet, dass auch aggregierte Risi-
kodaten, sowohl unter gewöhnlichen 
Umständen als auch in Stressphasen, zeit-
nah zur Verfügung stehen.


